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Kmtllcber Ceil,
an die Herren Bürgermeister des Ureifer.

Unier Bezugnahme auf die Verfügung vom 23. April
* int Kreisblatt Nr. 103 pro 1912, ersuche ich Sie, die

leishagelversicherungsanträge für dieses Jahr so bald als
ItBlich aufzunehmen und mir spätestens bis zum 1. Juni er.
[in zweifacher Ausfertigung einzureichen.

' £ | c Versicherungsprämien für 1915 betragen für Berg-
,ber-bach 1,20 Mk., Dillenburg 1,30 Mk., Herborn 1,20 Mk.,
Menroth 1,20 Mk., Mademühlen 1,20 Mk., Münchhausen 1,20

M Rabenscheid 1,10 Mk., Rittershausen 1,20 Mk,, Rodenroth
Idß fff ., Niederscheld 1,30 Mk., Steinbrücken 1,20 Mk,, Straß-
Aersbach 1,20 Mk., Waldaübach 1,30 Mk., für alle anderen

' Feldmarken des" Kreises 1 Mk. Pro 100 Mk. Versicherungs-
«nne.
Denjenigen Herren Bürgermeistern , in deren Gemeinden

Mer Versicherungen abgeschlossen waren , lasse ich die er-
!forderlichen Formulare in den nächsten Tagen zugehen.r Die.Herren Bürgermeister der übrigen Gemeinden wollen
m Formularbedarf hier anfordern,
i Dillenburg , den 14. April 1915.

U« Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V. : Daniels,

an die Herren vürsermeifter der«reifer.
Tie Einsendung der noch rückständigenn Kreishundesteuer-
undÄbgangslisten pro 2. Halbjahr 1914 (evtl . Fehlanzeige)

«d der Hundesteuer -Hauptlisten pro 1915 wird mit Frist
j {’Dn 5 Tagen in Erinnerung gebracht.

Dillenburg , den 14. April 1915.
| jyr Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Daniels,

~~ aursührungsbestimmungen
zur veschlagnahme der deutschen Schafschur 1- 14/1915.
Durch Verfügung des stellvertretenden Königlichen General-
uandos sind die Wollen der deutschen Schafschur 1914/15,

}, h. die seit dem 1. Oktober 1914 in Deutschland geschorenen
obec noch zu scherenden Wollmengen beschlagnahmt worden,
zleichviel, ob sie sich noch auf den Schafen oder bei den Schaf-
iltern oder an sonstigen Lagerstellen befinden, ebenso wie

Wollgefälle von deutschen Schafstellen , das sich bei den
Heu Gerbereien oder sonstigen Lagerstellenbefindet.

Die Verwendung der beschlagnahmten Wollbestände wird
folgt geregelt:
Die in der Beschlagnahmeverfügung getroffene Bestimmung

betreffs Verbots des Weiterverkaufs wird hierdurch aufgehoben,
darf die Wolle nur für Kriegslieferungen verwendet

Herden, Kriegslieferungen im Sinne dieser Verfügung, also
erlaubte Lieferungen, sind ausschließlich Lieferungen, die über
eine der nachstehend aufgeführten Wäschereien geleitet werden:

Bischweiler Carbonisieranstalt und Wollwäscherei , A.-G.,
dorm. E. Lix, Bischweiler, Kreis Hagenau (Elf .),

Bremer Wollkämmerei, Blumenthal, Prov. Hannover,
Wollwäschervereinigung, Karl Netz & Co., Breslau,
h. Katz Sohn , Kassel,
Mosbacher ft Cie., Kassel,
Emil Rubensohn ft Co., Kassel-Bettenhausen,
Wollwäscherei und Kämmerei Döhren/Hannover , Hannover-

Döhren,
Vogtländische Carbonisieranstalt , A.-G., Grün/Lengenfeld i . B.
Krchhainer Wollwäscherei G. m. b. H., Kirchhain (N.-L.),
Ostpreußische Dampf -Wollwäscherei, A.-G ., Königsberg (Ostpr.)
Leipziger Wollkämmerei , Leipzig,
Bremer Wollwäscherei, Lesum/Bremen,
G. A. Weller , Leutersbach/Kirchberg i . S .,
Mhlauer Wollkämmerei Georgi ft Co., G. m. b. H., Mhlau

(Vogtland),
Woll-Wäscherei und Carbonisieranstalt Neuhütte , Gebr . Lenk,

Neuhütte/Lengenfeld,
Deutsche Wollentfettung, A.-G., Oberheinsdorf/Reichenbach

im Vogtland,
Rothenburger Wollwäscherei Karl Heine , Rothenburg (Oder),
Wollwäscherei und Carbonisieranstalt Fr . W. Schreiterer,

Unterheinsdorf/Reichenbach i . V.
. Diese Wäschereien sind durch die Heeresverwaltung ver¬
nichtet worden, die Wäsche der zugeführten Wollmengen zu

mit ihnen vereinbarten Tarifsätzen *) zu bewirken und für
Überwachung der endgültigen Ablieferung an solche inlän-
Mr Fabrikanten , die die Wolle zu Heereslieferungen verar¬
mten, zu sorgen. Die Wäschereien unterstehen der dauernden
Überwachung durch die Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Kriegs-
Ministeriums.
k Die Eigentümer der Wollen dürfen danach die Wollen ent-
"dder unmittelbar oder durch Vermittelung von Händlern
?tt Heeresbedarfsfabrikanten verkaufen . In elfterem Falle ist

Eigentümer , im letzteren Falle der Händler verpflichtet,
w Wollen über die vorstehend genannten Wäschereien an die

Mresbedarfsfabrikanten zur Ablieferung zu bringen.
L Da die verpflichteten Wäschereien Wollmengen unter 1000
Ẑ ogrannn Rohgewicht nicht bearbeiten , dürfen Eigentümer,
^tteu Gesamterzeugnis oder Besitz diese Menge nicht erreicht,

öu gemeinsamer Ablieferung zusammenschließen.
- “ tle schon abgeschlossenen Verkäufe von Wollmengen an
»" « sbedarfsfabrikanten können in Kraft bleiben , wenn die
WE einer der zugelassenen Wäschereien zur Wäsche, Zur
^ "krwachung und Ablieferung zugeführt wird . Von dem
, schwer der Wolle ist der Wäscherei der Waschlohn vor Ab-
N̂ rung zu erstatten.

0,25 Mk. für 1 Kg. auf gewaschenes Produkt gerechnet
^ Sortierung bis zu 20 Proz . Unter - und Nebensorten

Zuschlag für 1 Kg. auf gewaschenes Produkt bei Sor-
H “"8 über 20 Proz . Unter - und Nebensorten . Sofortige
» ^Mhluug ohne jeden Abzug. Verpackung zu Lasten des
Mpfangers.

Sofern bereits Wollen an Fabrikanten verkauft worden
sind, die sich nicht verpflichten , die Wolle zu Heeresliefei-
rungen zu verwenden , darf Ablieferung nicht erfolgen.

Vor dem 31. August 1915 müssen sämtliche Bestände der
deutschen Schafschur 1914/15 in das Eigentum der Heeres¬
bedarfsfabrikanten übergegangen sein.

Jede andere Art von Lieferungen , sowie jede andere
Art von Veräußerungen , insbesondere der Verkauf von Wolle
der deutschen Schafschur 1914/15 auf Märkten oder öffent¬
lichen Versteigerungen ist verboten.

Es wird ausdrücklich auf die Bundesratsverfügung vom
22. Dezember 1914 betreffs der Höchstpreise hingewiesen.

Zuwiderhandlungen gegen die Beschlagnahmeverfügung oder
gegen die Ausführungsbestimmungen werden mit Gefängnis
bis zu 1 Jahre bestraft , sofern nicht nach allgemeinen Ge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind.___ _ ____ _

Die Militärvorbereitungsanstalt Weilburg stellt vom 14.
April d. Js . ab wieder eine größere Anzahl Zöglinge ein.
Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Dillenburg , den 12. April 1915.
Der König !. Landrat : I . V. : Meudt.

Rlcbtamtlicber Ceil.
Zigarettenmonopol ?

Ein Bankkonsortium soll die Trustzigaretten -Fabrik Georg
Jasmatzi , Aktiengesellschaft in Dresden , angekauft haben. Von
anderer Seite wird dies bestritten . Die Wahrheit dürfte in
der Mitte liegen . Tatsächlich haben mehrere Banken unter
Führung der Deutschen Bank die Absicht, jene Firma anzu¬
kaufen. Aber die Angelegenheit soll noch nicht über den Stand
allgemeiner Verhandlungen hinausgekommen sein. Insbeson¬
dere soll man sich noch nicht über den Ankaufspreis geeinigt
haben. Immerhin hat die Tatsache , daß solche Absichten be¬
stehen, eine Bedeutung . Die deutsche Bank hat enge Fühlung
mit dem jetzigen Reichsschatzsekretür, der bis vor kurzem ihrem
Direktorium angehörte , und wenn sie eine derartige Aktion
einleitet , so ist wohl anzunehmen , daß ihr das Reichsschatzamt
nicht fernsteht. Wiederholt ist ja auch schon von einem
Reichszigaretten Monopol die Rede gewesen,
ebenso von einem Petroleum -, Elektrizitäts -, Rohspiritus - usw.-
Monopol . Bisher sind aber alle diese Pläne über Anfänge und
Ansätze nicht hinausgekommen und im Reichstage hatten sie
keinen günstigen Boden gefunden . Man hat dort bis vor
kurzem jeden anderen Weg, Einnahmen für das Reich zu er¬
zielen, einem Monopol vorgezogen.

Nun aber ist es klar , daß inzwischen durch den Krieg
ganz neue Verhältnisse geschaffen worden sind, die neue Maß¬
nahmen erforderlich machen werden . Es gilt , gewaltige finan¬
zielle Aufgaben zu lösen. Es wird nach dem Kriege nötig
sein, die Gelder für die Verzinsung der Kriegsanleihen , für
die Versorgung der Kriegsinvaliden , der Witwen und Waisen
gefallener Krieger , für die Neuauffüllung der Heeres - und
Flottenvorräte , für den Wiederaufbau der zerstörten Teile
Ostpreußens und Elsaß -Lothringens und für manche andere
mit der Kriegführung zusammenhängende Zwecke aufzubringen.
Nun dürfen wir zwar zuversichtlich erwarten , daß es uns ge¬
lingen wird , nach siegreich geführtem Kriege den Fein¬
den eine ausgiebige Kriegsentsch ädigung auf¬
zuerlegen  und damit einen Teil dieser erforderlichen großen
Ausgaben zu decken. Aber nur einen Teil . Es werden
noch genug dauernde AusWben übrig bleiben , für die das
deutsche Volk selbst aufzukommen haben wird . Daß der Reichs¬
tag in dieser Hinsicht, wie früher , Schwierigkeiten machen
wird , ist nach den letzten Krtegserfahrungen kaum mehr zu be¬
fürchten. Er wird nicht mehr mit der Regierung feilschen,
denn jetzt weiß jeder deutsche Volksvertreter , von dem win¬
zigen Häuflein um Liebknecht natürlich abgesehen, daß er
nichts der Regierung , sondern alles nur dem deutschen Vater¬
lande , also auch sich selbst bewilligt . Man wird namentlich
nicht mehr um die Mittel für Heer und Flotte in früherer Weife
feilschen. Aber eine wesentliche Erhöhung der indirekten
Steuern wird nach dem Kriege noch mehr , als vorher schon,
ausgeschlossen sein. Daß auch die anderen Reichssteuern nicht
mehr allzu beträchtlich angespannt werden können, ist nicht
minder klar . Darum wird ein Beschreiten des Weges der Mono¬
pole kaum zu umgehen sein.

Aber man wird hier doch mit aller gebotenen Vorsicht vor¬
zugehen haben . Vor allem fällt ins Gewicht, daß die S e l b st -
ständigkeit der vielen mittleren und kleine¬
ren Fabrikanten , Händler und Handwerker
nicht vernichtet  und das Heer der vom Reich abhängigen
Personen nicht ungemessen vermehrt werden darf . Das würde
nicht allein parteipolitische Bedenken erwecken, sondern auch
in sozialer Hinsicht. Dieser Gesichtspunkt tvar ja auch für die
hartnäckige Bekämpfung und Ablehnung früherer Monopol¬
pläne immer in erster Linie maßgebend gewesen und wird
auch in Zukunft nicht von der Hand gewiesen werden können.

Nun wäre es aber vielleicht angängig , ihm in hinreichen¬
dem Maße Rechnung zu tragen , ohne deshalb den Monopol¬
gedanken an sich aufzugeben . Man könnte sich beispielsweise
darauf 'beschränken, die Rohstoffe zu monopolisieren.
Man könnte an die Einführung eines Rohtabakmonopols,
eines Rohspiritusmonopols usw. denken und die Verarbeitung
dieser vom Reich anzukaufenden und mit angemessenem Gewinn
an die Privatindustrie abzulassenden Rohstoffe, sowie deren
Einzelverkauf den bestehenden Fabriken , Geschäften usw. über¬
lassen. Wenn auch derartige Monopole nicht so große Erträg¬
nisse abwerfen würden , wie allgemein , so würden doch die sehr
erheblichen Entschädigungen , die für letztere zu zahlen wären,
fortfallen . Es wäre daher wohl angezeigt , diesen Ausweg sorg- \
faltig zu erwägen , ehe diesen Plänen ttähergetreten wird . !

Man darf zu dem jetzigen erfahrenen Reichsschatzsekretär das
Vertrauen haben , daß er nur mit ausgereiften und aus¬
sichtsreichen Gesetzentwürfen an den Reichstag herantreten
wird , und zu diesem, daß er alles unbefangen prüfen und
dem Reich alles Erforderliche bewilligen wird.

Der Krieg«
M« K«ftschitf<r«grtff gegen die Tyrie Mündn«- .

Berlin,  15 . April . (W . T . B . Amtlich .) Am 14. April
abends hat ein Marine -Lustschifs einen Angriff gegen die Tyne-
Mündung unternommen . Hierbei wurde eine Anzahl Bomben
abgeworscn . Das Luftschiff ist unversehrt  znrnckgckehrt.

Der stellvertretende Ches des Admiralstabes:
gez. B e h n ck e.

Weitere Meldungen besagen:
Amsterdam,  15 . April . (W.B .) Ein hiesiges Blatt mel¬

det aus London : Ein deutsches Luftschiff erschien gesterm abend
unter dem Schutze der Dunkelheit über der Nordostküste Eng¬
lands . Anscheinend sollten Bomben über Newcastle äbgeworfen
werden . Aber das Luftschiff erschien nicht über diesem Ort
und wurde zuerst zwischen 8 und 9 Uhr über Blyth bemerkt,
das etwa 20 Meilen von Newcastle liegt . Hier wurden einige
Bomben abgeworfen . Sodann wurde es über Wallscnd , Lenton-
burn und Cramlington gesehen. Bei seiner Rückkehr erschien
das Luftschiff wieder über Wallsend , sehr nahe bei Newcastle
Als es signalisiert wurde , löschte man alle Lichter und er¬
griff zugleich hier , wie an andern Küstenplätzen Maßregeln,
um es zu verjagen . Nach den bisherigen Berichten scheinen
Brandbomben geworfen worden zu sein. Der Schaden ist
unbedeutend . ( ? ) Das Luftschiff vekschwand später . Das
Reuterfche Bureau meldet aus Newcastle  über den An¬
griff noch folgende Einzelheiten : Der Zeppelin wurde um 8llhr
gesichtet. Als er ruhig über Blhth daherflog , glaubte jeder,
es wäre ein englisches Luftschiff. Aber als er einige Meilen
landeinwärts gefahren war , vernahm man Explosionen
und sah Feuergarben.  Im ganzen Bezirke wurden über
Chappington , Bedljnghton und Seaton Delaval acht Bom¬
ben geworfen.  Der einzige Schaden war , daß ein Heu¬
schober in Brand geriet . In Seaton Burn geriet eine Scheune
in Brand , aber das Feuer üvurde schnell gelöscht. Daraus
fuhr das Luftschiff nach dem Thne . Zwei Bomben wurden
über Centon abgeworfen . Sie fielen in ein Feld , wo ein
Fahrrad und der Fahrer leicht verletzt wurden . Es setzte seinen
Flug nach Wallsend , wo sechs Bomben  abgeworfen wur¬
den, die vier kleine Brände  verursachten , fort . Eine
Bombe durchschlug das Dach eines Hauses , eine andere verur¬
sachte ein Feuer an der Eisenbahn,  wodurch der Ver¬
kehr auf einige Minuten gestört wurde . Das Luftschiff flog
dann über dem Thne hin , warf Bomben ab und kehrte in
der Richtung mach der See wieder um.

Die Reise, die der Zeppelin über englisches Gebiet zurück¬
legte, war nicht von großer Länge , sie bedrohte aber im
äußersten Norden Englands und unfern Schottland in der
Grafschaft Northumberland ein durch Kohlenbergbau , Eisen¬
hämmer , Glashütten usw. reiches Gebiet und machte vor
allen Dingen auch darauf aufmerksam , daß der für den eng¬
lischen Handel so außerordentlich wichtige Thne -Fluß mit
Southshields und Newcastle mit seinen Eisenwerken , Fabriken
und Schiffswerften , dessen Hafen einer der bedeutendsten Eng¬
lands ist, vor deutschen Bomben nicht sicher ist. Dieser Zeppe¬
linflug hat bewiesen,  daß die großen Schiffsbauwerkstätten
am Thne jederzeit von unseren Luftschiffen bedroht werden
können . Für die englische Flotte dürfte dies eine höchst unan-
genehme Entdeckung sein.

Der TMdllitzt Kr Berßen Hemslriimg.
Großes Hauptquartier , 15. April . (Amtlich .)

westlicher Uriegrschauplatz:
Zwischen Maas und Mosel  kam es gestern nur zu

vereinzelten Kämpfen . Bei M a r che v i l l e erlitten die
Franzosen in dreimaligen erfolglosen Angrif¬
fen schwere  V e r l u st e. Westlich der Straße E f s e y -
Flireh  dauerten die Kämpfe um ein kleines Grabenstück
bis in die Nacht hinein fort . Am und im Priester-
wald scheiterten französische Angriffe.

Feindliche Abteilungen , die gegen unsere Stellungen
nordöstlich Manonviller  vorgingen , wurden von un¬
seren Sicherungstruppen mit schweren Verlusten zurück-
geworfen.

Südlich des Hartmannsweiler Kopfes  versuch¬
ten die Franzosen fünfmal vergeblich , unsere
Front zu durchbrechen.  Im übrigen fanden in den
Vogesen  nur Artilleriekämpfe statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage blieb unverändert.

Ober st e Heeresleitung.
* -I- *

Bo« westliche« Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 14. April

lautet : Abends:  Bei Berrh -au -Bac nahmen wir gestern
abend einen deutschen Schützengraben . ' Der Feind eroberte ihn
während der Nacht zurück; aber wir konnten uns in unmittel¬
barer Nähe in einem neuen Schützengraben einrichten . In der
Champagne versuchte in der Gegend von Perthes ein deut¬
sches Jnfanteriedetachement , aus den Schützengräben heraus¬
zukommen, wurde ' aber durch unser Feuer sofort angehalten.
In Eparges stieß ein feindlicher Gegenangriff gestern abend
aus Combres vor ; er wurde durch unsere Artillerie sofort
angehalten . Im Walde von Aillh verbreiterten wir unsere



Aout und linefcit einen Gegenangriff ab. Im Walde von
Mortmare machten wir westlich unserer Linie Fortschritte
und schlugen Gegenangriffe zurück. Gefangene, eine 3,7-Zenti-
meter-Kanone, 'viele Gewehre und Munition blieben in un
seren Händen. — Vom 15. 'April nachmittags:  Bei La
Boiselles zerstörte unsere fchlvere Artillerie vollkommen die
Schützengräben und ttntechände des Feindes. In Ovillers in
den Argonnen bei Fontaines -aux-Charmes spielte sich eine
rein örtliche 'Aktion von Schützengraben zu Schützengraben
zu unserem Vorteil ab. llnser Uebergewicht über den Feind
bestätigt sich immer mehr in diesem Abschnitt. In Eparges
be,choß der Feind unsere Stellungen , griff aber nicht an.
Im Walde von Ailly brachten uns unsere letzten Fortschritte
m den Besitz eines Teiles des deutschen Hauptschützengrabens
und nördlich dieses Grabens eines Geländestreifens von 100
Meter Länge und 100 Meter Tiefe. Bei der Straße Esseh-Flireh
ttm Walde von Montmare ) ist der von uns eroberte neue
Schützengraben immer noch in unserem Besitz. Bei Feh-en-
Hahe Beschießung ohne Gegenangriff. Im Priesterwalde be¬
haupteten wir gestern, nachdem wir am 13. April einen Teil
der feindlichen Linie erobert hatten, unseren Gewinn und
brachten einen Gegenangriff zum Stehen. Im Elsaß nördlich
von Leuch rückten wir um 15 Meter in der Richtung des
Schnepfenrietskopfes südwestlich von Metzeral vor.

Z ü r i ch, 15. April . Der politisch unabhängige Tages-
anzerger schreibt zu den französischen Generalstabsberichten
über fortgesetzte französische Erfolge : Alle Meldungen über
die Schlacht um Verdun  lassen ein Abflauen der
fr anz ö si s che n A n griffe  erkennen , nachdem die wäh-
rend einer Woche mit größter Hartnäckigkeit unternommenen
Angriffe zu absolut keinem Erfolge geführt haben, der mit
den ausgewendeten Opfern einigermaßen im Einklang stände.
Vor allem ist das Ziel der Franzosen, die Deutschen von i
öen beherrschenden Maashöhen bei Combres-Les Eparges
zii vertreiben, nicht gelungen, ebensowenig gelang es, die
Deutschen von ihrer Höhenstellung hinter Flireh, längs der
Schlucht des Rupt de Mad, zu werfen. Solange diese be- -
herrschenden Punkte fest in den Händen der Deutschen sind !
ist auch ihre vorgeschobene Keilstellung bei St . Mhiel völlig -
ungefährdet . Auf der Karte kann der behauptete französische !
Erfolg nirgends gefunden werden.

A m st e r d a m , 15. Slpril. (T .U.) lieber die englischen
Verluste bei Nieuw Chapelle berichtet General French am j
5. April : Getötet wurden 19h Offiziere, 2377 Mann ; der- J
wandet wurden 359 Offiziere, 8173 Mann ; vermißt werden :
23 Offiziere, 1/28 Mann . French meint, die Verluste seien
angesichts des Ergebnisses nicht so schwer, tausende von
Feinden seien gefallen und 12 000 Verwundete abtranspor-trexttworden.

Bom östlichen Kriegsschauplatz. j
Der österreichische amtliche Bericht  vom 15.

April lautet : An Westgalizien  scheiterte bei Ciezkowice an ;•
der Bialla in den Morgenstunden des 14. April ein Vorstoß
der Russen. Auf den Höhen beiderseits Whsockows am Strhj
griffen stärkere russische Kräfte die Stellungen unserer Truppen
an. Stach heftigem Kampfe wurde der Gegner geworfen, im
Gegenangriff eine wichtige Höhe gewonnen und besetzt; 3 Ossi-,
ziere und 661 Mann gefangen. Im übrigen an der Kar ^ !
pathen front  nur Geschützkampf. In vielen Abschnitten
Ruhe. In Südostgalizien und in der Bukowina
keine Ereignisse. ' »

BudaPest,  16 . April . (T .U.) „Az Est" meldet aus I
Ungvar : Die Russen setzten ihre Umgehungsversuchefort , f
um ins Ungtal einzudringen . Aus der Richtung von Zemp-lin drangen die Russen beim Hlubikhbache vor. Dieses Vor¬
bringen des Feindes führte zu heftigen Kämpfen um Haroe-
zos. Wie bei Liesvoelgh und Patohujfalu schlugen wir auch
hier den Feinds und verhinderten sein Vordringen in das
Ungtal. Tie Schlacht bei Haroezos war sehr blutig.

Budapest,  15 . April . ,T .U.) Die Stellungen der
österreichisch-ungarischen Truppen im Saroser Komitat sind
heute dieselben wie vor zwei Monaten . Damals gelang es
den Russen, mit vier Divisionen, die österreichisch-ungarische
Also-Pagonher Verteidigungslinie zu besetzen, sodaß sie im
Besitz von Also-Pagony und Bartfeld waren. .

Wien,  15 . April. (T.U.) Die Korrespondenz„Rund¬
schau" berichtet, daß die amtlichen russischen Berichte sich auf¬
fallend herabgestimmt zeigen. Die Tatsache, daß die Russen
noch fast überall in den Karpathen auf galizischem Boden
stehen, wird mit den großen Verstärkungen erklärt, die die
Verbündeten erhalten hätten. Deshalb sei trotz allem Opfer¬
mut der D u r chb r u ch mißglückt.  Die Nowoje Wremia
teilt mit, daß die russische Garde alle aktiven Offiziere in
Polen verloren habe. Besorgnis ruft in Rußland das Vor¬
gehen der Verbündeten in Ostgalizien hervor. Fast alle Blät¬
ter besprechen die Fri  e d e n s a u s si  ch te  n. Nowoje
Wremia behauptet, das eigentliche Ende des Krieges werde
nicht mit dem Schwert herbeigeführt werden.

Der russische amtliche Bericht  vom 14. April
lautet : In den Karpathen in der Gegend des Uzsoker Passes
dauern die Kämpfe fort. In der Nacht vom 13. zum 14.
drangen unsere Truppen auf den Höhen südlich' der Linie
Wolosate-Bukowinz etwas vor und schlugen wiederholt die
Gegenangriffe des Feindes zurück. Wir nahmen ungefähr
1000 Gefangene und zloei Maschinengewehre. Versuche des
Feindes, auf den Höhen südlich von Koziowa und in der
Bukowina, auf dem rechten Ufsr des Pruth , in der Gegend
von Czernoivitz zur Offensive überzugehen, scheiterten. Ueber-
all hat das Tauwetter einen schlechten Zustand der Straßen
zur Folge.

Die Beschießung der Dardanellen.
Genf,  15 . April . (T.U.) Nach einer hierher gelangten

Meldung, soll das englische Linienschiff London, das dem
Torpedobootszerstörer „Renard ", auf einer Erkundungsfahrt
in die Dardanellen folgte, von dem Feuer der türkischen
Batterien st a r k beschädigt  worden sein.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
Berlin,  15 . April. (W.B.) Die Boss. Ztg. meldet aus

Amsterdam: Reuter meldet aus dem Somalilande, daß der
tolle Mullah  wieder äußerst tätig sei. Er überfiel meh¬
rere englandfreundliche Stämme des Somalilandes und ver¬
brannte ihre Dörfer, erlitt aber bei einem Zusammenstöße mit
englischen Truppen schwere Verluste, sodaß er sich zurückziehen
mußte.

Petersburg,  15 . April . (W.B.) Der Generalstab
der Kaukasusarmee meldet : In der Richtung auf Tschorok
und die Küste dauern die Kämpfe an. Auf den übrigen
Kampfplätzen keine Veränderung.

Der Luftkrieg.
Freiburg  i . Br ., 15. April. (W.B.) Heute nacht zwi¬

schen 11 und 12 Uhr wurden in Abständen von 15 bis 20
Minuten drei feindliche Flieger  über der Stadt ge¬
sichtet, aber durch die Abwehrkanonenwieder vertrieben. Dem
Vernehmen nach sind einige Bomben ab geworfen
worden, ohne jedoch, soweit bis jetzt bekannt ist, Schaden an¬
gerichtet zu haben.

„? re Ll Urfl  t ®r" 15‘ ApE - (W.B.) Heute mittag gegen
12 Uhr erfchien wieder ein feindlicher Meger über der Stadt
und warf im ganzen 5 Bomben über dem Stühlinger Stadtteil
ab. Zwei davon richteten keinen Schaden an. Durch die
andern drei wurden zwei Männer und vier Kinder
sowie das Pferd eines Fuhrwerkes getötet.  Außerdem wur¬
de« zwei Männer und acht Kinder schwer und eine Anzahl
Schulkinder leicht verletzt. Eine der Bomben durchschlug den
Dachstuhl eines Hauses.
... n c Y, 15. April . (W.B.) „Est Repnblicain " berichtet
foZ # ® eIe$*ni chsmitZeppelinbombe nwiefolgt . Kurz nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölkerung durch
drei aufeinanderfolgende Explosionen geweckt. Nach 'einigen
Minuten folgten drei weitere. Tie Scheinwerfer und Ge-
schutze traten sofort in Tätigkeit und verscheuchten das feind-
I- ^ Luftschiff. Tie erste Bombe verursachte einen hef¬
ten Brand in dem Lager eines Farben - und Lackhändlers.
Die umliegenden Gebäude wurden aercttet. Die Flammen
beleuchteten das ganze Stadtviertel , der S cha d e n i st se h r
bedeutend.  Tie zweite und dritte Bombe taten nur
ganz geringen Sachschaden. Die vierte verursachte einen
Brand , der schnell gelöscht wurde. Die fünfte krepierte
am Rande des Rhein-Marne -Kanals . Große Betonblöcke
und Granitblöcke wurden weit uinhergeschleudert. Ein Block
durchschlug das Dach eines dreißig Meter entfernten Hauses
und wurde im Treppenhause aufgefunden. Tie sechste fiel
auf eine Schule und verursachte einen Zimmerbrand . Der

l Schaden wird auf mehr als 100 000 Franken geschätzt,
j 15. April . (W.B.) Ueber das französische
l Fliegertreffen am 13. April im Rheintal schreibt die ,Ra-
I tionalzeitung ":Das Geschwader bestand ans vier Flugzeugen

die bei Krotzingen über freiem Felde mehrere Bomben ab¬
warfen , ohne Schaden zu tun oder Personen zu verletzen.
Ueber Billingen , Twnaueschingen und Singen warfen die
Franzosen bei ihrem Fluge auf Friedrichshafen einige Bom-

- den ab. In Singen waren die Bombenwürfe der Jnter-
? nierten -Halle zugedacht, sie verfehlten aber ihr Ziel An
j anderen Orten richteten die Bombenwürfe ebenfalls keinen
! Schaden an . Diese Städte sind gegenüber den feindlichen
! Fnegcrn völlig wehrlos. In den Städten des Rheintales
f sind nunmehr an den größten wie an den kleinsten Plätzen
\ weitgehende Maßnahmen gegen Fliegerangriffe getroffen.

Ter Krieg zur See.
Lyon,  15 . April . (W.B.) „Nouvelliste de Lyon" ver¬

öffentlicht folgende Meldung aus Marseille:  Ein fran¬
zösischer Kreuzer beschlagnahmte  eine Woll - La-
düng,  welche von Deutschen in Nordamerika gestohlen und

( " ach Südamerika geschickt worden war. Ein anderer Hilfs¬
kreuzer beschlagnahmte auf einem Postdampfer eine für
eine neutrale Macht bestimmte deutsche Spielwarenladung.

. (Die Angabe, daß die Woll-Ladung gestohlen sei, ist bezeich¬
nend für die Stufe , auf welche der Ton der französischen:
Presse gesunken ist.)

' Amsterdam,  15 . April . (T.U.) Zwei amerikanische
Dampfer , „Josef Tvrdneh" aus Newhork nach Malmö und

' „Nawajv " aus Galoestone nach Bremen unterwegs , sind
durch englische Kreuzer angehalten und nach Kirkwall ge¬
bracht worden ; desgleichen der norwegische Dampfer ,Sor-

. land von Newhork nach Goteborg bestimmt.
Opfer der deutschen U-Boote.

! L o n d o n , 15. April . (W.B.) Die Blätter melden, daß
der englische Dampfer „Armingan " bei dem Leucht¬
schiff „Noordhinder " torpediert  wurde . 11 von der

j 22 Mann starken Besatzung seien gerettet worden.
: H a m b u r g , 15. April . (T.U.) Das Hamburger Frem-
; denblatt meldet aus Rotterdam : Der Dampfer „Clan

M u r r a h von der Clan-Linie, der in Charter der englischen
■; Regierung fuhr, ist seit dem 11. April überfällig.  Man
I befürchtet, daß er an der französischen Küste torpediert

worden ist. Das Schiff war 4835 Tonnen groß.
London,  15 . April . (W.B.) Acht Fischdampfer

aus Grimsbh mit je 10- 12 Mann Besatzung sind stark
! überfällig.  Sie wurden aber noch nicht amtlich fürverloren erklärt.

j Tic letzte» Kämpfe an der Westgrenze.
Berlin,  15 . April . Aus dem Großen Hauptquartier

wird uns geschrieben: Tie Kämpfe zwischen Maas und
Mosel.  Die Tage vom 10. bis 14. April 1915 kennzeich¬
nen sich durch besonders lebhafte Tätigkeit der Franzosen
auf beiden deutschen Flügeln . Nach dem verhältnismäßig
ruhigen Verlauf des 10. April nahm der Gegner bereits
gegen Abend wieder eine lebhafte Tätigkeit auf. Bei einem
französischen Angriff gegen die Linie Seuzh-La-Morville
blieben 700 Leichen  auf den Walddichtungen zwischen den
beiderseitigen Stellungen liegen. Auch bei Flireh  brachen
abends starke Kräfte zum Angriff vor, wurden aber, nach¬
dem sie in einen Teil unserer Stellungen eingedrungen
waren, wieder zurückgeworfen. Dennoch kehrte der Gegner
am frühen Morgen des 11. April zurück, wurde erneut ab¬
gewiesen und ließ 3 Offiziere, 119 Mann gefangen in un¬
seren Händen . .In diesem Abschnitt wurde später beob¬
achtet, daß die Franzosen ihre Gefallenen in S a n d s ä cke n
auf die Brustwehr ihrer Gräben aufpackten
und mit Erde bewarfen. Im Aillh-  und im westlichen
Priesterwalde  spielten sich die ganze Nacht Nahkämpfe
ab, die für unsere Truppen günsttg endeten. Am frühen
Morgen des 11. April setzten die Franzosen auch an der
Combres - Höhe  zu einem neuen Angriff ein, der aber
im Feuer unserer Arttllerie nicht zur vollen Entwickelung
kam. Am 11. April beschränkte sich die Gefechtstätigkeit im
allgemeinen auf beiderseitiges Artilleriefeuer von wechseln¬
der Stärke , in das stellenweise auch die Minenwerfer ein-
griffen. Nur im Priestevwalde führten zwei französische
Angriffe nachmittags und abends erneut zu heftigen - Nah¬
kümpfen, in denen unsere Truppen die Oberhand behielten.
Auf der Combres-Höhe gelang es abends einem zweiten
französischen Vorstoß vorübergehend in Teile unserer Kampf¬
stellung einzudringen . Aber nach zweistündigem Handge¬
menge wurde die Stellung vom Gegner wieder gesäubert.
Tie beiden am Morgen und Abend abgewiesenem französi¬
schen Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Kamme der
Combres-Höhe verdienen besondere Beachtung, denn mit
ihnen widerlegen die Franzosen selbst die durch den Dank
Joffres an die 1. Armee der Welt am 10. April verkündete
Botschaft von der endgültigen Eroberung der Eombres-
Stellung . Hätten die Franzosen dieses Ziel ihrer wochen¬
langen blutigen Bemühungen erreicht, dann wären die er¬
wähnten Angriffe am 11. April nicht nur überflüssig, son¬
dern ein sinnloses Blutvergießen gewesen. Sie wurden aber
unternommen und abgeschlagen. Ein dabei gefangen ge¬
nommener französischer Unterofstzier erzählte, sie würden
erst dann , abgelöst werden, wenn sie die Höhenstellung ge¬
nommen hätten . Me französische Heeresleitung meldet da¬
gegen, daß seit 9. April an der Combreshöhe nicht mehr
gekämpft würde.

Die Nacht zum 11. und 12. April verlief auf
Front im allgemeinen ruhig ; nur stellenweise
Ruhe von französischen Artillerie - und Jnfanterieü^11 v»4siv»F* -'T8 v IO ! —- .»- . 0?unterbrochen. Der 12. April brachte im größten
Front von der Combres-Höhe bis Richecourt nur grtJ!? *
(euer von mäßiger Stärke. Dagegen bereitete eine taT eti
tige Beschießung unserer Stellungen am Nordflüoel
Buzy und Marchödille,  sowie am Südflüa -s - "
Abschnitt östlich Richecourt  auf Jnfanterieaim, :» ^

, sp-' ik
itt

scharfe

■iiigi(teils

Abschnitt östlich Richecourt  aus Jnsanterieanaris?
Diese begannen mittags gleichzeitig bei Maizerey m,h
cheville. Während der Gegner am letzteren Orte na*
erst abgeschlagenen Angriff auf Wiederholung zunäcko
Sichtete, ließ er bei Maizerey, wo sämtliche Anareik-
Feuer liegen blieben, im Abstand von je einer Stund-
weitere Vorstöße folgen, bei denen die Angrisfstrupven
völlig aufgerieben wurden. Ein Offizier, 40 Mann
Gefangenschaft. Dennoch rannten die Franzosen abends iä
einmal bei Marchsville mit drei aufeinander foloj“
Schützenlinien, dicke Kolonnen Dahinter , in unser >
das diesem fünften Angriff ein blutiges Ende bereitet-
diesen Angriffen beteiligten sich zwei Panzerautom ^ -,
Um dieselbe Zeit wurde am Sttdflügel im- Priesterwald-"̂
Jnfanterieangriff abgeschlagen. Hier wurden schwarz
pen beim Schanzen beobachtet. Nach einer im alla-w-
ruhigen Nacht lebte am Morgen des 13. ApNl
sänteriegcfecht aus beiden Flügeln wieder auf . Diesesm
brachen die Franzosen ohne Artillerievorbereituna
unsere Stellungen bei Maizerey und Marchsville vor 5*
ihre Erwartung , unsere Truppen zu überraschen, wurde
tauscht und der Angriff abgewiesen. Im Priesterwald
das Gesecht fortgesetzt, und nördlich Maizerey unternahmt
Nachmittag der Gegner einen neuen vergeblichen Versu» -
unsere Stellungen Rnzudringen. In der Nacht zum'n
Slpril unterhielten die Franzosen am Nordflügel ein beftr-
geS Jnfanteriefeuer , in das zeitweise schwere Artillerie
griff, um die Wiederherstellungsarbeiten in unseren Km
lungen zu störeir. Dennoch brach ein in der zweiten üitJ
genstunde unternommener starker Jnsäntericangriff vor 1
serer Linie zusammen. Dasselbe Schicksal, ereilte im Lau-
des Tages Jnfanterieangriffe nördlich M a r chöville - i»
schmaler Front und großer Tiefe stürmte der Gegner drei'm^
gegen unsere Stellungen vor, wobei immer frische ffoa»
die Zurückslutenden aufuahmrn und ihrerseits anqrjsf-
Nach Aussagen Gefangener soll dabei das Jnfanterie -Rcai
ment Nr 51 a u f g e r i e b e n worden sein. Im Walde1
A'-llh folgten cmer wenig loirksamen Sprengung ebenfall
drei Jnfanterieangriffe , die sämtlich abgeschlagen wurde-
Emen kleinen Erfolg hatten die Franzosen nördlich sklired
wo sie sich nach starker artilleristischer Vorbereitung in dw
Besitz eines 100 Meter breiten Keiles unserer vorderst--
Stellung setzten. Der erbitterte Nahkampf dauette ben
ganzen Tag über an und war am Abend noch nicht e*l
schieden. Auch im westlichen Priesterwalde entspannen iM
nachmittags heftige Nahkämpfe, die aber mit einem Mr
verlustreichen Mißerfolg des Gegners endeten. Auf b«
übrigen Front brachte der 14. April Artilleriekämpfe v°»
wechselnder Stärke und eine stellenweise rege Tätigkeit ber
Nahkampfmittel. Ein gefangener französischer Offizier faqte
aus , daß der feindlichen Artillerie unbegrenzte Menge-
amerikanischer Munition zur Verfügung 'ständen. Bereis
im Laufe des 12. April wurde der Vormarsch stärkerer Trup¬
pen nördlich St . Mih i e l über die Maas in östlicher RW
tung beobachtet. Dies läßt im Verein mit einer sehr leb¬
haften französischen Fliegeraufklärung schließen, daß die
Kampse ztvischen Maas und Mosel dem Abschlwß noch nick
nahe sind.

Der Hochverräter Wetterls.
Ter 1. Zivilsenat des Kaiserlichen O b e r l a n d cs ge-

richts in Colmar  hat nach einem Schreiben des Lber-
landesgerichtsprüsidenten an die Zweite Kammer folgende
Entscheidung getroffen: Tie gesetzlichen Vorausse¬
tzungen  für die Mtgliedschaft des Redakteurs Emil Wei-
terles in der Zweiten Kammer des clsatz-lothr-ingischer
Landtages sind nicht vorhanden.  Zur Begründmiz
dieses Beschlusses wird auf die Flucht Wetterlss nach Frank¬
reich und besonders auf seinen bekannten Artikel im „Ech»
de Paris " vom^21. August verwiesen, ferner ans die Aus¬
sage der vom Senat als Zeugin eidlich vernommenen, in
Colmar gebürtigen 18 jährigen Selma Mandel , die bei
Kriegsausbruch Näherin in Paris war. Ihr sagte Wetterls,
in Begleitung zweier Infanteristen , in einem Pariser
öffentlichen Gebäude, daß sie Colmar nicht mehr zu sehen
bekomme. Später erhielt sie durch Vermittlung des ameri¬
kanischen^Botschafters die Erlaubnis heimzrlreisen. Rach
diesen Feststellungen, wie auch nach der ganzen notorisch ge¬
wordenen Sachlage hat Wetterls sich nicht nur einer uner¬
müdlichen Propaganda behufs Loslösung seines Heimat¬
landes Elsaß-Lothringen vom Deutschen Reiche hingegeben.
sondern sich unmittelbar zur Verfügung und in den Tiers:
der auf die gewaltsame Erreichung dieses Zieles bestrebten
öffentlichen Gewalten Frankreichs gestellt. Sein Verhaltet!
trägt , von anderen strafrechtlichen bäesichtspmiken abgesehen,
die Merkinale des Hochverrats im Sinne des § 81, ZifferS
des Strafgesetzbuches.

Mit eigenen Waffen geschlagen.
Es ist traurig , daß wir gezwungen sind, uns gegen dp

schändlichen, englischen Verleumdungen zu wehren, wonach
während des Krieges mehr als 1000 Offiziere und Mann¬
schaften l̂ er deutschen Marine von britischen KriegsschW
aus der See gerettet worden seien, während in keinem Falle
auch nur ein Offizier oder Mann der britischen Kriegs
marine von den Deutschen gerettet worden sei. Es wird uni
unterstellt , als sei diese Nichtrettung englischer Seeßu:«
mit Absicht geschehen. In unserer Note über die schamlos«
Behandlung unserer in Gefangenschaft geratenen U-Boot-M-
satzungen haben wir diese Verleumdungen mit Abscheu
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vuytu um uicje ^ erieumoungen mu » \
rückgewiesen, aber von zuständiger Stelle folgt noch ew«.
Bekräftigung dieser Abwehr, die in den Engländern die$“•
über ihre eigene Dummheit steigen lassen wird. Da heißte*.
daß sowohl im Gefecht bei Helgoland, als auch bei den ^
stoßen gegen die englische Küste und beim Kampf bei
Doggerbank eine große Anzahl britischer Torpedobootef
der Schlachtkreuzer„Tiger" von uns vernichtet worden t««1
aber da nach den englischen Berichten alle diese SchW aI*
geblich wieder in ihre Häfen zurückgekehrt seien, kann aMs
nicht die Rede von einer versäumten Rettung englt. .
Schiffsmannschaften sein. Die Engländer werden alsov»»-
ihren eigenen Lügen geschlagen. Auch die übrigen Kä-aW
liegen sür jeden Einsichtigen klar, ebenso begreift maw
die kleinen U-Boote nicht die Mannschaften eines Äj
Kreuzers retten können. Nur die berufsmäßigen VerleumdI
konnten solche Infamien aufbringen.

Abschaffung der Speisewagen in Englanv-
Daß die Folgen des Krieges sich in England schon«5

erheblich bemerkbar machen, zeigt ein in der engltz»
Zeitschrift „The Engineer" veröffentlichter Beschluß
licher englischer Eisenbahngesellschafren, wonach demn->
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»iisewagen aus dem Verkehr gezogen werden sollen.
Beschluß wird, nach den „Münch. N. Nachr.", damit
x̂ t, daß Speisewagen ein Luxus seien, der nur aus

Warfen Wettbewerb der einzelnen Eisenbahngesellschaf-
nter sich entstanden sei. Jeder Wagen wiege außerdem

#rtcng 40 Tonnen, und da z. B. aus allen Linie im
p i England mindestens zwei Speisewagen in jedem
lausen, bedeute ihr Fortfall eine erhebliche Kohlener-

und „außerdem werden viele junge Leute dadurch
es in Wirtlichkeit imt

s Millionenheer bestellt sein, wenn man das Häuf-
tzer englischen Speisewagenkellner als erfreulichen Zu-

zur Vernichtung der Deutschen bestimmten Jest-
r,nce betrachtet!

Dreieinhalb Million Kämpfer!
Kopenhagen,  16. April .. (T .U.) Nach Petersburger
Zungen beträgt die Anzahl der kämpfenden Truppen in
Aarpathen 3V2 Millionen.  Eine Meldung der

Mail" berechnet für die Karpathen -Armee der Ver->ily
ten V-U Million.

Russische Ofstzicre
Kopenhagen,  15 . April.

Tagesnachrichten.
MWi e n , 15. Älpril. (W.B .) Der Kaiser hat dem Kloster
»asnagora in Czenstochau 25 000 Kronen zugewandt.

Innsbruck,  15 . April . (W.B .) Die etwa 60 .Häuser
Wende Gemeinde Piscine im Ccmbratale (Tirol ) wurde
4>rch eine Feuersbrunst völlig zerstört. Die Ursache des

s ist unbekannt. Ter angerichtete Schaden ist sehr
nutend. Löschungsärbeitenwaren wegen des starken Stnr-

und wegen Wassermangels unmöglich.
-. ondon,  15. April . (T .U.) Die Explosion in Lerwick

!?, eme  der größten Niederlagen für Schiffs-Munition ver-
8 ^t- 5 Personen wurden dabei gelötet und 20 schwer ver-
M. Die Gewalt der Explosion war furchtbar . Die Ufer-
Migt 'ngen diele Häuser wurden aufs Schwerste be-
L,,? ton , 15. April . iW.B.) Dem „Nouvellise" zufolge

we der Sekretär der Verwaltung des Truppenlagers in
^tsdille, der Soldat Goupil, verhaftet . Goupil hatte von
doo bevorzugten Lieferanten Schmiergelder in Höhe
(toirrl000 Frank erhalten. Goupil ist geständig. Zwei
hupten wurden verhaftet ; weitere Verhaftungen stehen

»es

fahnenftüchtig!
Das russische Militärfahn-

qchlatt vom 13. April veröffentlicht die Namen von
russischem -Offizieren,  die seit 1. März als
«̂enflüchtig  in den Armeelisten geführt werden.

Verständliche Haltung Wilsons.
jeitT,  16 . April . (T.U.) Die „Information " meldet:

zsident Wilson gibt zu, daß er aus dem Vatikan eine Note
Langen habe, in der der Papst erklärt , daß er bereit sei,
^ihm für die Wiederherstellung des Friedens zu arbeiten.
Mon weigerte  sich g her, dem Interviewer gegenüber,
-,jne Stellungnahme  nach dieser Seite bekannt
»l geben.
m Der heilige Krieg.

Kens,  15 . April . (T.U.) Die Petersburger Agentur
det: Ter Emir von Afghani st en hat die Mobrli-

icrung seines Heeres  und die amtliche Kundgebung
MHeiligen Krieges  bekannt gegeben.

* -st *

Vermischte Nachrichten.
Gens, 15. April . (T .U.) Prez Caballero erklärte

Ljjtt Berichterstatter der Zeitung „El Mundo " : Die Mittel-
i,eCrfrage gehöre zu jenen, welche die Unabhängigkeit Spa¬
nns am meisten berühren. Daß Spanien aus der Neutrali-
-heraustrete, sei nicht nötig . Der einzige Wunsch Spa¬

nns sei die Besetzung Tangers , das es zu erhalten hoffe.
London,  15 . Aprik. (W.B.) Der Unterstaatssekretär

«nt erklärte im Unterhause, die Gesamtverluste der
!lnnee bis zum 11. April betrügen 139 347 Mann.

Rom,  15 . April . (T .U.) Aus Sofia  wird gemel-
Itr: Man spricht hier davon, daß Rußland beschlossen habe,
leinen hiesigen Gesandten durch einen Geschäftsträger zu er¬
setzen, um seine Unzufriedenheit  mit der Haltung
Mariens gegenüber Serbien zum Ausdruck zu bringen,
kie Möglichkeit, Bulgarien wieder in das russische Fahr-
«sser hinüber zu steuern, wird pessimistisch beurteilt.

Kon sta n t i n oP e l , 15. Slpril. (T.U.) Der rus¬
sische Konsul  im Kirmanschah wurde von Persiern er¬
mordet.  Vermutlich steht der Vorfall in Zusammenhang
mt der fortdauernd großen Erregung über die Landung rus¬
cher Truppen in Enseli.

Kopenhagen,  15 . April . Die Petersburger Wremja
".et aus Tokio: Ein Dekret des Mikado erklärt T s i n g -

tau zum zweiten  F e st l a n d s h a f e n der japanischen
flotte.

Eine Nachbildung des „Gothaer ".
Tie „Times" meldet aus Paris : Nachdem der Verlag

dl Gothaer „Almanachs" beschlossen hat , die fürstlichen und
herzoglichen Familien in den Ländern der Verbündeten weg-
lasse», soll unter dem Namen „Almanach de Bruxelles"

eine neue Ausgabe hergerichtet werden, der die Namen von
Mitgliedern des französischen, englischen, russischen und belgi-
ishen Adels umfassen soll, die in dem Krieg getötet worden
>>od. Herausgeber soll Jean de Bonnefon sein.

Parlamentarisches. .
Ztraßburg,  15 . April. Der elsaß-lothringische L a n d-

>sg wurde heute durch kaiserliche Verordnung vom 13. Slpril
schlossen.
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l
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Lokales und Provitiziesies.
Meteor.  Nach dem Wetzl. Anz. wurde am Dienstag

von der Reindorfer Straße aus von zwei Beobach-
gegen 10 Uhr ein starkes Meteor in der

£tf. 8 °er Neustadt zu bemerkt. Es erschien als blutroter
int-L .em ein Schweif, bestehend aus glühenden Teilchen,
,i- ^ eherartiger Form folgte. Den Beobachtern schien es,
Itfanp,, Meteor in dem Dill-  oder Lahn-Feld zu Boden , . . . .
bon#L lei- Der Ort wäre nun aufzufinden, wenn eine Reihe i

uon  verschiedenen Seiten bekannt würde.
MsT  die Erscheinung auch hier beobachtet worden,

tftt4e-̂ dhtig für Eisenbahnreisende.  In der letz-
Dgj.? dhren sich die Fälle, daß Zivilpersonen in den für

^sondert eingestellten Wagen dritter Klasse der

Töten von Bügeln mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
mit entsprechender Haft ahnden. Es sind dies : Baum¬
läufer , Bachstelze, Rot - und Blaukelchen, Nachtigall, Meise,
Fink, Zeisig, Hänfling , Stieglitz , Ammeze, Grasmücke, Rot¬
schwänzchen, Lerche, Kuckuck, Zaunkönig , Wiedehopf, Pirol,
Goldhähnchen, Wendehals, Star und Dohle.

— Kriegsbildcrbogen - und Postkartenzen-
su r. Es hat sich auf Grund der gemachten Erfahrungen die
Notwendigkeit herausgestellt, die im Handel erscheinenden so¬
genannten Kriegspostkartcn und Kriegsbilderbogen einer Zen¬
sur zu unterwerfen und besonders geschmacklose und würdelose
Erzeugnisse zu beschlagnahmen. Die Zensur wird durch das
zuständige stellvertretende Generalkommando des Armeekorps¬
bezirks ausgeübt. Die Beschlagnahme erfolgt durch die Poli¬
zeibehörden. Alle Postkarten und Bilderbogen müssen den
Namen und den Wohnort des Herstellers oder des Verlegers
aufgedruckt haben. Die Angabe beider Adressen ist unstatthaft.
Anstelle des Namens kann auch ein Firmenzeichen stehen, doch
muß dieses von der Zensurbehörde genehmigt und als aus¬
reichend bezeichnet worden sein. Alle Postkarten und Bilder¬
bogen ohne Adresse oder Firmenzeichen unterliegen der Be¬
schlagnahme an jedem Orte, an dem sie in den Verkehr ge¬
bracht werden.

— Beseitigt die Kartosfelkeime . Die Keime
von Kartoffeln  enthalten ein starkes Gift,  das So-
lanin . Es ist zu fürchten, daß besonders in den Städten , deren
Einwohnern diese Tatsache meist nicht bekannt ist, derartige
Keime, welche die Kartoffeln im Frühjahr im Keller treiben,
unter die Müllabfälle "geraten und dadurch dem Vieh, an
das die Abfälle verfüttert werden sollen, gefährlich werden.
Es ist deshalb sorgfältig darauf zu achten, daß die Kartoffel¬
keime nicht zu den für Viehfütterung bestimmten Müllabfällen
geworfen werden. Es darf erwartet werden, daß auch die
städtische Bevölkerung, insbesondere Hausfrauen und dasDienst-
personal, durch sorgfältige Beachtung dieses Hinweises dazu
beiträgt, den Viehbestand und damit die gesamte Volksernäh-
rnng vor empfindlicher Schädigung zu bewahren.

— Lehrlings - und Prüfungswesen.  Infolge
der durch den Krieg geschaffenen veränderten Verhältnisse wird
von der Handwerkskammer Wiesbaden folgendes bekannt ge¬
macht: Da viele Lehrherren zum Kriegsdienst eingezogen sind,
die Lehrlinge aber möglichst untergebracht werden sollen, so
werde» die Vorschriften  über die H ö ch stza h l der Lehr¬
linge sür die Dauer des Krieges nicht in der
bisherigen Weise durch geführt.  Es » können Lehr¬
herren eine größere Zahl  von Lehrlingen einstellen unter
der Voraussetzung, daß sie diese später den aus dem Felde
zurückkehrenden Lehrherren zum Teil abtreten. Die Gesellen-
prüfungsausschüsse weisen, infolge der Einberufung vieler Mit¬
glieder zum Kriegsdienst, vielfach Lücken auf. Sofern diese
durch die vorhandenen Ersatzmänner nicht ausgefüllt werden
können, kann der Vorsitzende des Prüfungsausschusses, oder sein
Stellvertreter , irgend einen anderen Fachmann zur Mitwirkung
bei der Prüfung heranziehen. Er hat dies aber sofort der
Handwerkskammer zu berichten, damit die Bestellung des Zu¬
gezogenen sür den vorliegenden Fall erfolgen kann. Es ist
von höchstem Wert, daß die Feldbestellung in diesem Frühjahr
ordnungsmäßig und restlos erfolgt. Zu diesem Zweck wird
mancher Lehrling in der Landwirtschaft nützliche Dienste
leisten können. Soweit dies der Fall , 'insbesondere soweit die
jungen Leute für die Landwirtschaft in Frage kommen, loird
allen Beteiligten dringend empfohlen, die Lehrzeit e r st
mit Anfang Mai b e ginnen zu lassen,  bis dahin
wird die Feldbestellung erledigt sein können.

— Der Abzug der Beitragshälfte vom Ge¬
halt der Angestellten.  Uebcr den Abzug der Bei-
tragShälste vom Göhcllt hat der Rentenansschuß Berlin
ein umfangreichesMerkblatt  zusammengestellt. Die Ein¬
zahlung der gesamten Beiträge an die Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte ist Sache des Arbeitgebers. Da¬
gegen mutz sich der Angestellte die Hälfte der Beiträge
bei der Gehaltszahlung vom Gehalt abziehen lassen. Bei
Gehaltsvorauszahlungen kann gleichzeitig der Abzug der
Arbeiternehmerbeiträge erfolgen. Sind Abzüge unterblie¬
ben, so dürfen sie nur noch bei der nächsten Gehalts¬
zahlung nachgeholt werden, außer wenn der Arbeitgeber!
ohne sein Verschulden wirksam Beiträge nachträglich ent¬
richtet, z. B. wenn die Beiträge ĝestundet waren und
später gezählt werden. Irrtum und Ungewißheit über die
Versicherungspflicht eines Angestellten schließt jedoch ein
Verschulden nur dann ans , wenn der Irrtum oder die
Ungewißheit nach Lage der Sache entschuldbar war. Das
Gesetz hat dem Arbeitgeber auch die Pflicht auferlegt , die
Beiträge dem Angestellten nur in gleichmäßig verteilten
Beträgen abzunehmen. Der Arbeitgeber darf deshalb auch
nicht wegen eines subjektiv oder objektiv berechtigten Zwei¬
fels über die Versicherungspflicht den Abzug des Beitrags
unterlassen. Er muß sich deshalb Gewißheit über die Ver-
sichernngspflichi des Angestellten zu verschaffen suchen, etwa
durch Anfrage bei der Ausgabestelle, dem Direktorium der
Reichsversicherungsanstalt oder dem Rentenansschuß. Bei
nachträglichen Abzügen können beide Teile ein Streitver-
fahren beim Rentenansschuß einleiten . Scheidet der An¬
gestellte aus , so haftet allein der Arbeitgeber für die gan¬
zen Beiträge . Seinen Erstattnngsänspruch gegenüber dem
Angestellten kann der Arbeitgeber nur im Wege des Ge-
haltsckbzuges verwirklichen. Er muß die Beiträge in voller
Höhe selbst tragen . Die Beiträge werden bekanntlich bei
der Post eingezahlt, die sie so der Reichsanstalt lediglich
gutschreibt, aber nicht überschickt.

— Frühstückssuppe.  Mütter und Hausfrauen, gebt
Euren Kindern des Morgens anstatt Kaffee eine gute Suppe,
sie ist nahrhaft und gesund, auch für die Großen. Man ge¬
wöhnt sich bald daran, so daß man sich des Kaffees ganz
entwöhnt. Zum Beispiel: Man tut in eine Terrine 100 Gramm
Kriegsmchl und verrührt es nach und nach mit 1 Liter Mager¬
milch oder auf die Hälfte durch Wasser verdünnte Milch. Dann
treibt man die Flüssigkeit durch einen Durchschlag in die
Kasserole, in der man die Suppe zu kochen beabsichtigt, gibt
eine Prise Salz daran, zwei Kaffeelöffel Zucker und ein
Stückchen Butter (Kunstbutter), rührt die Suppe, bis sie kocht
mit einem tzolzkochlöffel, damit es keine Klümpchen gibt, bann

"""" sie vom offenen Feuer zurück oder läßt die Suppe

1

au; einem ganz kleinen Feuer ungefähr 20 bis 25 Minuten
ziehen, rührt aber sehr oft um. Sollte die Suppe zu dick
werden, so tut man noch einige Löffel kochende Milch oder
kochendes Wasser daran. Die Suppe muß schön sämig sein.

— W i e nutze ich meinen Vorgarten  aus ? Für
Blninen und Zierstauden darf in diesem Jahre kein Platz

unbewachtenA,Anblicken Plätze { sein. Ucbrigens wirkt auch ein mit Nutzpflanzen versorg-
5 daruw trotzdem dies streng verboten r,t. Das Zugpersonal s - - - - - 1 ö 1 a

erneut angewiesen worden, ein wachsames Auge>ra»f zu ncfjten, daß Zivilpersonen gesondert in den Zügen
a 1 Serben . Das reisende Publikum sei darum auf-

%it. iwwachr, sich den Anordnungen des Zugpersonals zu
Ti { derRückkehr

mwnwngen in Erinnerung,
Singvögel  bringt die

die das Einfangen und

ter Borgarten garnicht häßlich, sofern man nur darauf acht
gibt, daß die Anordnung hübsch regelmäßig erfolgt und
Unkraut fern gehalten wird . Man läßt einen schmalen
Zugangsweg frei, dessen Ränder mit Petersilie und Porree,
staudenweise abwechselnd, verziert werden. Auf den Beeten
pflanzt man Salat , Kohlpflanzen und niedrige Bohnen.
In einer Ecke des Gartens , hinter einigen hochwachsenden
Blumen (Skabiosen oder ähnl . Pflanzen ) versteckt, gräbt

man eine Tonne zu etwa drei Vierteln in die Erde ein
und hält diese stets voll Wasser, das sich dann dauernd
auf Bodenwärme hält . Friscĥ -, Wasser, direkt aus der
Leitung oder dom Brunnen , wRroe fiir die Pflanzen zu
kühl sein. Gießen soll man täglich, aber stets erst abends
nach Sonnennntergang und morgens nicht nach 8—9 Uhr
vormittags . Die Pflanzen beziehe man als Setzlinge vom
Handelsgärtner , da ihre Heranziehung aus Samen zu mühe¬
voll ist, auch zu Fehlschlägen führt . Ein so besetzter und
dauernd sauber gehaltener Vorgarten sieht nicht allein ganz
leidlich aus , sondern gibt dem Besitzer außerdem das be¬
ruhigende Gefühl, für den Bedarf des eigenen Haushalts
wenigstens teilweise gesorgt zu haben. Und schließlich er¬
füllt man eine vaterländische Pflicht, wennn man, sei es
auch nur im kleinsten Maßstabe, die Lebensmittelgewinnung
fördern hilft.

Frohnhausen,  15 . April. Der Mittelschullehrer Karl
Müller  in Frankfurt , gebürttg in Frohnhausen,  wurde
zum Leutnant  befördert.

FC. Lauterbach (Oberhessen ), 15. April. Der Reservist
Fall aus Landenhausen, der bei der Mobilmachungzu einem
Reiterregiment in Metz einberufen wurde, gettet zu Beginn
des September v. Js . in englische Gefangenschaft. Die An¬
gehörigen des Falk erhielten von dessen GefangennahmeNach¬
richt durch einen Kameraden aus Schlitz. Sonst hotten sie
nichts weiter. Nunmehr wurde ihnen aus Amerika eine Nach¬
richt, nach der Falk durch ein englisches Knegsgencht zu
20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden sei. Ein in Amenka
lebender Landsmann des Falk las in einem amerikanischen
Blatte das Urteil des englischen Knegsgerichts über den¬
selben und teilte dies seinen Verwandten in der Heimat mit,
von denen die Angehörigen des Fall von dessen Schicksal Kennt¬
nis erhielten. Angeblich soll Fall im Besitze einer englischen
Damenuhr gewesen sein, die den Engländem Anlaß zu der
schweren Strafe gab.

Frankfurt,  16 . April . Unter der Ueberschrift Ach¬
tung ! Brandstifter!  erläßt der Landrat des Kreises
Höchst a. M. folgende beachtenswerte Bekanntmachung:
England  dingt nachgewiesenermaßen durch Agenten in
Deutschland verbrecherisches Gesindel, um die deutschen
Korn - und Mehllager in Brand  zu setzen oder in die
Luft zu sprengen. Diese echt englische Niedertracht soll
dem AuLhungerungsplan unserer Feinde zum Erfolg ver¬
helfen. Deutsche Wachsamkeit ist berufen, auch dieses hin-
terlisttge Vjorgehen zu vereiteln . Ich bitte alle Kreis¬
eingesessenen von etwaigen verdächtigenn Beobachtungen auf
dem schnellsten Wege sowohl mir wie der zuständigen Orts-
Polizeibehörde Kenntnis zu geben.

F0. H o chh e i m a. M., 15. April . Am Karfreitag wurde
eine Leiche aus dem Main geländet und aus dem hiesigen
Friedhoj bestattet. Es wurde nunmehr festgestellt, daß diese
Leiche die der im Februar ds. Js . verschwundene Julie
Herber ans Nied ist. Das Mädchen war damals mit dem
Arbeiter Wottgen aus Höchst a. M. verschwunden, Von
diesem fehlt bis jetzt noch jede Spur,

vermisedtes-
* Eine jede Kugel trifft ja nicht!  Folgende

i Zeilen eines Kriegsfreiwilligen ttagen vielleicht etwas zur
Beruhigung manches Mutter - oder sonstigen Herzens bei.
Der erste Zug hatte mal wieder sein Quartier im Schützen¬
graben. Es war ein klarer, wunderschöner Wintertag , und

- wir konnten beobachten, wie die Russen, deren Schützen-
' graben in einer Entfernung von 1200 bis 1500 Meter aut
[ einer Anhöhe lagen, auf der Deckung »mherliefen und
; mit Händen und Füßen um sich schlugen, um sich die er-
: starrten Knochen zu wärmen. 600 bis 800 Meter vor uns
; lag ein einsames Gehöft, in dem sich ein Unteroffizierposten
- der . . . befand, 1 Unteroffizier mit 16 Mann . Wir kann-
i ten und schätzten,dieses Hans, denn dort wurde uns aus man-
l chem Patronillengang ein Becher warmer Kaffee von kame-
) radsch östlicher Hand gereicht. Die ersten Stunden des Tages
. vergingen, ohne daß von einer Seite ein Schutz fiel. Wir
* hatten uns in unserem Unterstand einen guten Kaffee ge-
i braut und verzehrten in aller Seelenruhe die von dev
- Feldküche gelieferte Speckportion oder was sonst von deil
l Weihnachtssendungen an Eßbarem noch vorhanden war.
; Plötzlich um 7 *10 Uhr in der Ferne ein Abschuß und
i wenige .Sekunden spater machte der Einschlag einer Gra-
^ nate die Erde erzittern , so daß der klägliche Rest meiner

letzten Kerze das Gleichgewicht verlor und von seinem
luftigen Stand hinab ins Stroh fiel. Ich kroch ans dem
Unterstand heraus , um zu sehen, wo die Granate eingeschla¬
gen hatte und entdeckte, daß sich die Russen das Gehöft
zum Ziel genommen hatten , denn wenige Meter vor dem-

; selben war das Geschoß in die Erde gefahren. Nun kamen
) in Zwischenräumen von wenigen Minuten 12 bis 15 Gra-
s naten herangesaust, von denen auch schließlich eine das
i Haus erwischte und zertrümmerte . Als sie dies erreicht
! hatten , schienen die Russen beftiedigt zu sein und hörten
\ mit der Schießerei auf. Die armen . . . ! „Ein jeder denkr,

sie sind perdu, aber nein, noch leben sie!" Wahrscheinlich
hatten sie sich vorsichtigerweise Unterstände gebaut, in die
sie sich gleich nach der ersten Granate verkrochen hatten.
Um 2 Uhr mochte es ihnen dort zu langweilig geworden

! sein und sie hielten den Zeitpunkt für gekommen sich aus
i den Rückweg nach ihrem Schützengraben zu machen. Wir
f sehen plötzlich 17 Gestalten übers Feld laufen . Und was

wir sahen, sahen die Russen auch und da ging dann der
Spetakel los. Statt einer Granate kam gleich eine ganze
Salve , Maschinengewehre und alles , was im Schützengra¬
ben ein Gewehr hatte , knallte nun auf die armen Kerle
los. Es war ein so tolles Geschieße, daß die Kompagnien,
die hinter uns in Reserve lagen, sich alarmbereit halten
mußten, da alles glaubte , die Russen wollten einen Sturm¬
angriff machen. U»d was war das Ergebnis dieser Mu- -
nitionsvergeudung ? Die 17 Mann kamen alle in ihrem
Schützengraben an , drei von ihnen waren leicht verwundet.
Der hundertste Teil der Kugeln hätte hingeretcht, um meh¬
rere Kompagnien zu vernichten, wenn alle getroffen hät¬
ten, aber Gott sei Dank trifft nicht jede Kugel den Mann,
für den sie bestimmt ist. (Cass. Tagebl.)

* Englische Großmäuligkeit.  Die Engländer
haben es, so lesen wir im „Buch für Alle", von jeher groß-
arttg verstanden, ihre kriegerischen und moralischen Nieder¬
lagen durch geschickte Umschreibungenzu vertuschen und sich
selbst aus ihrer Feigheit noch einen besonderen Sieg heraus¬
zulügen. Als ein besonderes schlagendes Beispiel dafür mag
folgendes Geschichtchen dienen : Zur Zeit der Kämpfe der
Engländer gegen die Franzosen bemerkte der Kapitän einer
britischen Fregatte , daß einige seiner Seesoldaten vor der
Schlacht hefttg zitterten . Diese unzweideutige Erscheinung
veranlatzte ihn zu der Frage an die Leute, ob sie Furcht
hätten . Der erste richtete sich ans und erwiderte : „Mit¬
nichten, Herr Kapitän , mein Fleisch zittert nur aus Furcht
vor der Gefahr, in die mein Mut mich stürzen wird." Der
zweite war noch gescheiter und sagte: „Ich zittere durchaus
nicht, sondern das Blut tobt nur durch meine Adern vor-



Abscheu über die Zahl der Feinde, die ich totschlagen werde."
Und der dritte war ein ganz Schlauer : „Ich bebe allerdings
am ganzen Leibe", gab er zur Antwort, „aber nur vor
Freude iiber den Sieg , den wir erringen werden." Unter
den Schlappen , die zuerst den schützenden Kielraum der
Fregatte aufsuchten, wo das Lazarett aufgeschlagen war,
befanden sich natürlich jene drei Maulhelden.

* Der Blindgänger.  Folgendes wahre Geschicht-
chen teilte mir heute ein befreundeter Kompagnieführer
in einem Feldpostbriefe aus Frankreich mit : Seit einiger
Zeit beglückt uns hier auch die schwere französische Ar¬
tillerie , Rimailhohaubitzen , Kaliber 15,5 Zentimeter. So
ein Geschoß wiegt etwa sechzig Pfund . Es sind viele Blind¬
gänger dabei, das heißt nicht krepierte Geschosse. Aus
naheliegenden Gründen muß man sich stets in respekt¬
voller Entfrenung von einem Blindgänger dieser Art hal¬
ten. Solch ein Blindgänger 'sauste nun jüngst mitten aus
den vom vorderen Schützengraben nach hinten zur Haupt¬
stellung fahrenden Verbindungsweg . Meldung ans Regi¬
ment ! Regimentsbefehl : „Damit kein Unglück geschieht, ist
der Blindgänger sofort mit einem Zaun zu umgeben, um
den die Leute hcrumgehen müssen. Die Aufsicht über die
Arbeit führt als Sachverständiger ein Kanonier." — Der
Regimentskommandeur geht kurze Zeit darauf selbst hin,
um sich von dem Stand der Arbeit zu überzeugen. Als
er näher kommt, sträuben sich vor Entsetzen seine Haare.
Denn was sieht er ? Im Schweiße seines Angesichts rammt
der Kanonier mit dem — Blindgänger die Pfähle für den
vorgeschriebenen Zaun ein!

* Die Töchter Rcnnenkampfs.  Die „Königsb.
Hartungsche Zeitung " berichtet: Der Ausbruch des Krieges
hatte viele Tausende von Russen, die sich in jenen Tagen in
Berlin aufhielten , peinlichst überrascht. Kein Mensch wollte
Papiergeld annehmen . So befanden sich die meisten Russen,
die ihre Taschen Wohl mit russischen Papierrubeln angefüllt
hatten, in einer recht unangenehmen Lage. Ungeheure Auf¬
regung herrschte besonders in den Hotels, aber während das
deutsche Publikum in Paris und Petersburg beim Ausbruch
des Krieges in unerhörter Weise beschimpft und mißhandelt
wurde, fanden die Russen in den Hotels doch von den Deut¬
schen, die ihr Menschentum selbst ihren Feinden gegenüber
nie verleugnen , bereitwillige Hilfe. Einen besonders be¬
dauernswürdigen Eindruck machten zwei junge Russinnen,
die voller Verzweiflung weinend im Vestibül des Berliner
Monopol-Hotels waren . Sie erzählten, daß sie sich in

Zum wenigsten wurde Bauer, der schwer erkrankt war, iv
der Folge durch eine ihm von König Ludwig II. von Bayern
gewährte Pension von 4l)0 Gulden jährlich bis zu seinem
bald — M. Juni 1875 — erfolgenden Tode vor der äußersten
Not bewahrt.
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Cetzte Nachrichten.
Der heutige amtliche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 10. April . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Vor O ste n d c und N i e u wP o r t beteiligten sich

gestern am Artillerickampf einige feindliche Torpe¬
doboote,  deren Feuer schnell zum Schweigen gebracht
wurde.

Am Südrande von St . Elvi  besetzten wir nach Spren¬
gung zwei Häuser.

Am Sudrand der Lorettohöhe  wird seit heute
nacht wieder gekämpft.

Zwischen Maas und Mosel  fanden nur Artillerie¬
kämpfe statt . Die Verwendung von Bomben mit stark¬
wirkender Gasentwickelung irnd von Jnfanterieexplv-

- sivge sch offen  seitens der Franzosen nimmt zu.
i Bei dem klaren Wetter war die F l i e g e r t ä t i g -
! ke i t wieder sehr rege.  Feindliche Flieger bewarfen die
; Ortschaften hinter unseren Stellungen mit Bomben. Auch
■Freiburg  wurde wieder heimgesucht, wo niehrere Zivilper-
j Tonen, hauptsächlich Kinder, getötet  oder verletzt wurden.

westlicher Kriegsschauplatz:
Im Osten ist die Lage unverändert.

1 In den kleinen Gefechten bei Kalwarja wurden in
den letzten Tagen von uns

104V Russen gefangen
s genommen und 7 Maschinengewehre  erbeutet,
j Oberste Heeresleitung.

Berlin , 16. April . In einem holländischen Blatt heißt
; es : Mangel an Mannschaften haben die Deutschen, soviel

die Franzosen und Engländer auch darüber fabeln, nicht.
Selbst ohne Pie neuen Jahrgänge werden sie stark genug

bitterster Not befänden , d aß es ihnen nicht möglich gewesen ! sein, sich in Belgien und Nordfrankreich zu behaupten.
war, ihr russisches Papiergeld einzuwechseln lmd äußerten
Selbstmordgedanken. Da erboten sich zwei deutsche Indust¬
rielle, den russischen Damen mit einer größeren Sumwe so¬
lange auszuhelfen , bis es den Russinnen möglich wäre, ihr
Geld einzuwechseln. Die beiden Russinnen nahmen die Hilfe
an, die deutschen Herren brachten die Damen für einige Tage
bei ihnen bekannten deutschen Famimlien unter . Die bei-

Rennenkampfs. Nach j ^ ws sagt in einer Betrachtung über die Kriegslage : Ob--ennger Zeit erhielten dre beiden Industriellen ein Schreiben otei* aotT ,„n nmrocknm vw «nn* h«-

Berlin , 16. April . Der frühere Korrespondent des
! „Berl . Tagbl .", Auburtin , der zuerst in Bosanyon gefangen

gehalten wurde, hat an seine Angehörigen in Berlin eine
Karte gelangen lassen, auf der er nach dem „Berl . Tagbl ."
mitteilt , daß er jetzt nach Korsika gebracht worden sei. Man
behandle die deutschen Gefangenen dort gut.

Amsterdam , 16. April . Tie ministerielle London Daily

von den Töchtern des Generals Rennenkampf, worin sie sich
wegen der ihnen erwiesenen Hilfe auf das wärmste bedank¬
ten. .Gleichzeitig schickten sie durch Vermittlung einer schwe¬
dischen Adresse die Summe zurück. Im völligen Gegensatz
zu diesem liebenswürdigen Entgegenkommen deutscher Bar¬
baren steht die Behandlung , die nahe Verwandte bes einen
der beiden Herren bei der russischen Invasion in Insterburg
durch den General Rennenkampf erlitten hatten. Ein Schwa¬
ger des einen der beiden Industriellen gehörte zu den För¬
stern, die aus Rennenkampfs Befehl ohne jedes Verhör in
der Nähe von Insterburg erschossen wurden. Der Vertreter
der Firma dieser Herren , der Rußland bereiste, wurde in
Riga verhaftet und ins östlichste Sibirien als Gefangener
verschickt. Die Fabrikanlagen , die die Firma in Petersburg
besaß, wurden vom aufgehetzten russischen Pöbel demoliert.
Eine andere Verwandte der beiden Herren mußte zusehen,
wie ihr Mann aus ihrem Gute bei Lhck wegen einer gerade¬
zu lächerlich geringfügigen Anschuldigung von Kosaken nie¬
dergestochen wurde . Die Gegenüberstellung dieser Tatsachen
gibt ein Bild von den russischen Kulturträgern und den
deutschen Barbaren.

* Ein Prophet von U. - Boot und Flugzeug.
Im Hinblick auf das Interesse, das die Unterseeschiffahrt heute,
findet, erinnert Prof . Dr . Ludwig Darmstädter in der „Berl.
Ztg. a. M." daran , daß bereits im Jahre 1851 der bekannte
Submarine -Ingenieur Wilhelm Bauer sich mit Herstellung
eines Brandtauchers beschäftigte, den er allerdings wegen
Mangels an Mitteln so ungenügend ausführte, daß er schon
beim ersten Versuche im Kieler Hafen am 1. Februar 1851
verunglückte. Trotz dieses Mißerfolges hielt Bauer mit der
Zähigkeit des Erfinders an feiner Idee fest und setzte fein
ganzes Streben für ihre Verwirklichung ein. Nachdem es
ihm im Inlande nicht geglückt war, 'die nötigen Mittel zu
erhalten, gewann er 1855 den damaligen russischen Admiral
Großfürst Konstantin für seine Sache. Die ihm vom Groß-
fürsten zur Verfügung gestellten Mittel wurden zur Herstel¬
lung eines neuen Brandtauchers verwendet, der sich bei wieder¬
holten Versuchen im großen und ganzen bewährte. Nichts¬
destoweniger blieb die Sache liegen und alle Projekte, die
Bauer selbst und ein für die Erreichung seiner Zwecke 1864
in Leipzig gegründeter Wilhelm-Bauer-Verein zur Herstellung
von Küstcnbrändern aufstellten, hatten lediglich Mißerfolge.
So kann es nicht Wunder nehmen, daß der in feinen Hoffnun¬
gen getäuschte Erfinder mißmutig wurde, zumal ihm auch
seine vielfachen Versuche, die Mittel für den Bau eines
von ihm projektierten Flugzeuges zu erhalten, mißglückten.
Seine Ideen gingen, wie er in einem in der Kriegs-Auto-
graphen-Ausstellung der Königlichen Bibliothek zu Berlin aus¬
liegenden Brief vom 22. September 1870 dem Badearzt Ge¬
heimrar Renz in Wildbad mitteilt , auf den Bau eines „deut¬
schen Adlers", den er über Paris führ»»: wollte. „Ich würde
damit der Festungswerke lachen und auf die unseren Geschützen'
noch viel zu fern liegende Stadt und Regierung einen Druck
mittels Dynamit nusüben, welcher den Frieden diktieren dürfte,
iveil der Druck auch ohne Armee auf Lyon, Tcnrs , Marseille
usw. ausgeübt werden könnte." — Unglücklich über das Schei¬
tern aller seiner Pläne , schreibt er in einem an gleicher Stelle
vorhandenen Brief vom 22. Januar ' 1871 an den gleichen
Empfänger: „Nun, mein Traum — bis zum 1. Februar, als
dem Jahrestag , wo ich vor 20 Jahren in Kiel die verhängnis¬
volle Fahrt in die 52-Fnß-Tiefe machte und dort im zer¬
quetschten Bmndtaucher mit- meinen beiden Gefährten von
0 Uhr bis nachmittags 3V» Uhr verweilen mußte, um so
wichtige Erfahrungen zu sammeln, und, wieder an die Ober-
Irelt ausgeworfen, später zu nutzen für Submarine und die
Mittel zum Bau des Adlers zu erhalten — ist bald völlig
ausgeträumt. <sv sitze ich im Deutschen Kaiserreich ebenso
verlassen und verhöhnt auf unseren Bergen, wie ein im Kamps
altgewordener Adler auf seinem Fels, und kann wie dieser
nur hinab- und hinausschauen auf die mich als aufgebracht
mißachtende Welt. — 'Nun, es ist schon größeren Geistern, als
rch bin, so und ähnlich und oft noch schlimmer ergangen."

gleich, im ganzen betrachtet, die Lage der Dinge befriedigend
sei, wäre es närrisch, die Tatsache zu leugnen, daß noch
ein langer Weg  zurückzulegen ist, ehe der Feind zu
einem Grad der Erschöpfung gebracht sein wird , der auf
Frieden hoffen läßt . Daß die deutsche Offensive fehlgefchka-
gen ist und wohl endgültig , dürfte den Deutschen so klar sein
wie uns selber. Aber wenn es auch den Deutschen nicht
gelungen ist, die Bundesgenossen zu schlagen, so müssen
sie erst noch selbst von uns geschlagen werden. Sie sind
vom Angriffskrieg zum Verteidigungskrieg übergegangen,
und England wird gut tun , in dieser Hinsicht keinen extra¬
vaganten Optimismus zu hegen. Die deutsche Militärma¬
schine hat zwar für einen erfolgreichen Angriff auf 2 Fronten
nicht ausgercicht, aber was sie erreicht hat, genügt, um
die Welt von ihrer enormen Macht zu überzeugen, und
wenn sie ihre enorme Macht auf die Verteidigung kon¬
zentriert , steht sie einer ihr viel besser entsprechenden Auf¬
gabe gegenüber . Ter Feind zieht sich zurück aus eine Ver¬
teidigungslinie von einer Stärke ohnegleichenn und ge¬
nießt die höchstmögliche Unterstützung seines Netzes strategi¬
scher Eisenbahnen . Das ganze deutsche Volk wird kämp¬
fen, wie es glaubt , um seine Existenz und zwar unterstützt
durch eine Organisation , die unter solchen Umständen nicht
ihresgleichen findet.

Berlin , 16. April . Der nach dem Kriegsschauplatz in
den Karpathen entsandte Spezialberichterstatter des „Berl.
Tagbl ." schreibt: In den östlichen Karpathen  erschien
ein russischer Parlamentär vor der österreichisch-ungarischen
Stellung und verlangte, zuck Erzherzog"Joseph geführt zu
werden. Man geleitete ihn mit verbundenen Augen durch
die Linien . Er überbrachte dem Erzherzog als Oster¬
geschenk  des russischen Kommandanten Eier und Hasen.
In dem Begleitschreiben drückte der Kommandant dem Erz¬
herzog mit schmeichelhaften Worten die Anerkennung des
Heldenmutes und der Standhaftigkeit seiner Truppen ans
und schlug ihm einen dreitägigen Waffen still  st and
vor, damit das Osterfest aus beiden Seiten ungestört begangen
werden könne. Die Antwort des österreichisch-ungarischen
Kommandanten war in gleich höflichem und ritterlichem Tone
gehalten , der Erzherzog lehnte  aber einen Waffenstill¬
stand a b. Darauf setzte am nächsten Tage der Gencralsturm
der Russen ein. Seine Furchtbarkeit bedeutet den Höhepunkt
der bisherigen Kämpfe in diesem Abschnitt. Derselbe Be¬
richterstatter schreibt: Ein ungarischer Augenzeuge erzählte
mir , daß die Russen haufenweise mit dem Schreckensrus
„Germani ! Gerinani !" davonliesen, als sic unvermutet die
ersten Pickelhauben erblickten. Als dieser Augenzeuge nach
dem Grunde des Schreckens fragte, antworteten die Ge¬
fangenen : „Die Deutschen loshauen so grob auf uns !" ;

Verantwortlicher Schriftleiter : Kar ! Sättler.

Keimmrtmachrmg.
Alle Grundstücksbesitzer und Pächter w-rd»,

nochmals daraus hingewtewn, daß in diesem Jahr?
alle Grundstücke bestellt werde« müsse» und kei»
stück brach liegen bleiben darf. Sollte der et»,
andere durch Irgendwelche Umstände hierzu »ich: i„
feilt, so bitte ich, mir diese» rechtze tia mitzutetlen, fc"
Weitere frühzeitig veranlaßt werden kann. De»
besitze!» und Pächtern, die sitz in diesem Jahre der
ihrer Grundstücke entziehen, können diese im ~
Interesse zur Bestellung enteignet werde».

Dillenburg. den9. April 1915.
931 Der Bürgerin

Turnverein1 Dillenb
Samstag , den 24. April , abends 8'/, tu.

im Saale des Hotels Neuhoff. 91

General -Versammlung.
= == = = TageS -Ordnnng: ==
1 Bericht des Vorstände? und Tnrnwarts.
2 RechnrrngSablage.
3 Neuwahl drS Vorstandes.
4 Verschiedenes

Zahlreiches Erscheinen erwünscht_ der BorGenersl-Uersrnnmlung
deS *

DackhWdOil- ii. Amminsi
zu ’

Eibelshausen.
Sonntag , den 18 . April dS. IS ., nachmittags S>/, tu,
findet im Saale des Hrn. Gastwirt C . Pjeifrr bt îet^

TageS -Ordnnng:
1. Rechnungs-Ablage pro 1914u Entlastung deS Bortza»̂
2. Bericht übAdie abgelauienen Monate pro 1915.
3 E -iatzwahlKm Vorstands- «ad AussichiSratSmitgliebni,
4. Beschl-ßsafsiktg über die Verteilung deS Reingewivur
5. Beschwß ass mg über die Erhöhung des Stammanteil!
6 Sonstige Angelegenheiten.

Eibelshausen , den 7. April J915
Der Worstand.

HettarrdC. I . Hei«?. Kitn-etM.
Die JahreSrechtung und Bilanz liegt von heust,i

8 Taze lang in unserm Geschäftszimmer zur Einsichtk
Mitglieder offen

Fiillsllndfichig Mk. Kelchmz
Gestern wurde auf der von mir gepachteten Wisst

bacher Gemeindejagd in der Nähe des Dorfes ein Rehb«!
gefunden, der sich in einer Drahtschlinge elend zu toi
gequält hatte. Obige Belohnung erhält derjenige, der
den elenden Schlingenleger so angibt, daß er gl
belangt werden kann.

Dillenburg, 16. April 191b.
Dr . Rittershausen

Zimmerlente
zur Herstellung von Lehrbögen
bei hohem Lohn gefacht.

Meidun - en (930
Klmstrüe Kerruimg.

Ein tüchtiger

Arbeiter
auf sofort gesucht.

Rndolf Beuner,
Fuhrgeichäü, Dilleubur «.

mit guter Schulbildung und
schöner Handschrift, auch etwas
Vorbildung , sucht Stelle aus
einem Büro . (928

Näheres i b.  Geschäftsstelle.

2 «nre VL4

Ackrrpferde
zu "nnehmbarem Preise zu
verkaufen . Näh . Geschäftstz.

In all.Apoth.u.Drogerien zu haben
die grosse Schachtel 85 Pf.
die halbe Schachtel 50 Pf.

Nur echt mit der Germania.
Niederlage:

Medizinal-Drogerie von
Apotheker Welcker, Di llenb.
100 Stück Huja

(LebenSboum)
200 Stück Kpheu

20 Wagen feinste
Komposterde

billig abzuaeb-'» (925
Frau W. Darr *.

Fttyrrrmrw
und ein

Sägemüller,
der Holzeinte Ne« versteht,
gesucht. Ferd . Weth,
Freusburg, Bez. Kirche«.

Kelft unfern Berroumlefro in/i

RsteKMjGAW
lehmig 20.—23 Avril dI
mpt-ew. M lOOOOOto

Lose ä Mk . 3.30
Porto 15 Pfg . Liste 15 fil
versendet

Stauf,
Kgl. Lot.erie-Liauehnv

Siege»

ans sowrt gesucht '926
Ernst Rompf,

Kleine freundliche 927

Wohnung
wegzugshalber zum 1. Mai
jt vermieten. Fron Wilb.
Georg Ww., Laufeudenst 5.

Die Wohrmrrg
in dem Hinterhause ist vom
15. Mal m, za vermiete»

H. Richter, Hauptstr. 101.

Spinat a Pfund 201Kopfsalath Srck iß» ,
Rene Gurken, FrldW

usw- empfiehlt H.

Ssathafer,
Sommer-Weizen und
Sommer-Korn har abz«'

Samenh . Hecker, H«

Fe . SpinÄ
empfiehlt H . Beschert
927._ «saiger^

•Mmimerwotw
znm 1. Jalt zu vermiet^

Marbachstraße/
Selbständiger _

Bäckergehils
sofort gesucht.
K. Müller. Friedrii

Statt besonderer Anzeige!
Am 7. bi.  Mts . fiel auf fremder Erdr

unser lieber, herzensguter, unvergeßliche
Sohn und Bruder

Otto Brumm,
Kriegsfreiwilliger tu d. 7. Komp. deS Jnf .-Regt- l18

im 19. Lebensjahr-

Ha»- t!khrrrW . Brumm u. Familie - |
Niederscheld, Laufenselden, Salm, Cassel,

den 16. April 1915
Wir bitten von Beileidsbesuchen absehen za w
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